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DsM ^ es Rei <̂ .
Deutscher Nerchstast .

Berlin , 27 . Februar.
Am Bunüesratstisch Kriegsminister von Hceringen . Prä¬

sident Graf Schwerin -Läwitz eröffnet die Sitzung um 2. 17 Uhr.
Zunächst wird das Gesetz über die weitere Zulassung von Hilfs -
niitgiiebern im kaiserl. Patentamt in dritter Lesung nach un¬
wesentlicher Debatte angenommen . Darauf wird die zweite

Lesung - cs Militäretats
fortgesetzt.

Gröber (Ztr . s : Das ehrengerichtliche Verfahren ist dringend
reformbedürftig. Bezüglich der Inder , sollte unsere Heeres¬
verwaltung die im Ausland gemachten Erfahrungen beachten .
In der österreichisch -ungarischen Armee sind unter tausend Of¬
fizieren 81 Juden . Auch in unseren Feldzügen haben sich die
Juden durchaus bewährt . In Bezug aus Glaubenssachc must
volle Parität gelten. Wir verlangen auch sür die Juden volles
Recht und Gerechtigkeit.

Dsamr (nat ! .) : Eine so verletzende und verhetzende Rede
wie die des Abgeordneten Raab konnten wir nicht ohne Wider¬
spruch ins Land gehen lassen . Wenn wir nun auch die Be¬
rechtigung konfessioneller Gesichtspunkte verneinen , so must die
militärische Tüchtigkeit » Der allen Umständen mastgebend sein ,
das gilt auch für Angehörige der jüdischen Konfession . Die
volle Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht wäre wünschens¬
wert. (Beifall bei den Aationalliberalen ) .

Schöpflin (Soz .) : Der preußische Adel sollte seine Fähig¬
keiten durch jüdisches Blut auffrischen. Das badische Flugblattdas jetzt das Werk eines Verrückten sein soll, sollte erst gegenuns ausgenutzt werden. Ueber den Fall Gramm hat sich
Genera! von Dorrer in persönlichen Angriffen geäußert . Ein
derartiges Verfahren beweist nichts. Der Kriegsminister schrei¬
tet augenscheinlich nicht so scharf gegen Mißhandlungen ein wie
sein Vorgänger und ist deshalb zum Teil mit schuld daran .

Äopsch (Fortschr . Vp . ) : Die Ausführungen Raabs sollten
dem Kri^ zsminister zu denken geben ; die Erklärungen des Kriegs¬
ministers genügen nicht. Man sollte verschiedene Gouverneurs¬
stellen streichen und statt dessen die Ma n n s ch a f t s l ö h n e
und Veteranenbezüge erhöhen . Die Lehrer klagen
über Zurücksetzung bei der Offizierwahl .

Kriegsminister v. Heeringen : Von der Heeresverstärkung
abgesehen weist der Etat einen Minderaufwand von 4 496 946
Mark auf . Die Verurteilung meines Erlasses ist übertrieben
scharf . Ich wollte nur , daß die Offiziere keinen parlamen¬
tarischen Druck ausüben können . Das Ausland lehrt , daß die
Offiziere ins parteipolitische Getriebe nicht hineingezogen wer¬
den dürfen . Die Wahl der Offiziere durch das Offizierskorps
ist eine der festesten Säulen der Armee . Wenn der Bissing-
sche Erlast eine Maßregel gegen Unbekannte genannt wird , so hat
der Abgeordnete Schöpflin keine Ahnung von der Sache . Wir
rüsten uns für di« Mobilmachung gegen Unbekannte, gegen einen
äußeren Feind , den wir heute noch nicht kennen . Darum wäre
es eine Pflichtverletzung, wenn wir uns nicht gegen einen Auf¬
stand vorbereiteten . Der Verteiler des badischen Flugblatts war
ein Erdarbeiter , dessen Sache vor dem bürgerlichen Gericht ver¬
handelt wird . Jeder Offizier bedauert die Mißhandlungen ! Wir
haben nicht katholische , evangelische und jüdische , sondern nur

deutsche Soldaten . Für die Vorbereitung der Rekruten durchdie Sozialdemokraten danken wir aber . Sie — zur Linken —
wollen das Vertrauen zwischen Offizieren und Mannschaften
erschüttern . Nach Ihren Schilderungen muß auch das Ausland
annehmen , daß unsere Armee ganz verlottert ist. . Für Handelund Wandel , auch zum Wohl der arbeitenden Klassen , soll der
Friede gewahrt werden. Das ist aber nicht möglich , wenn
unsere deutsche Armee dauernd herabgesetzt wird .

Sächsischer Bundesratsbevollmächtigtcr Generalmajor Frhr .
v . Salza und Lichten«» : Die votn Abgeordneten Schöpflin vor¬
gebrachten Mißhandlungsfälle im 17 . Ulanenregiment sind teils
übertrieben , teils bereits längst gesühnt. Der König von Sach¬
sen hat in einem Erlaß seine schärfste Mißbilligung ausge¬
sprochen und schärfste Andung ähnlicher Fälle verlangt .

Bayerischer Bnndesratsbevollmächtigter Generalmajor Frhr .
v . Gebsattel stellt die vom Abgeordneten Schöpflin vorgebrach¬
ten Beschuldigungen, wonach in der Pfalz von aktiven Offizierenund Jesuitenpaters ein Vorbereitungsunterricht für die katholi¬
sche Religion gegeben wurde, richtig.

v. Oertzen (Rp . ) : Die Ehrengerichte sind doch wohl nötig.
Mit dem Unterschiedmachen zwischen Adligen und Nichtadligen
sollte man doch endlich aufhören . Wegen der Religion darf
man gegenüber den Juden keinen Unterschied machen . Ein über¬
zeugter Sozialdemokrat kann nach meiner Ansicht überhaupt
nicht den Wunsch haben, Offizier zu werden.

Kriegsminister S . Heeringen : Ich bitte , die Resolution Ab¬
laß nicht anzunehmen .

Raab (wirtsch. Vgg. ) : Um die militärische Tüchtigkeit der
Juden zu erweisen, sollte man jüdische Regimenter formierenund in den Krieg führen . Die Statistik der Juden , die sich1870—71 ausgezeichnet haben, erscheint mir doch einigermaßen
unrichtig . Wünschenswert wäre eine amtliche Angabe darüber ,wieviel jüdische Soldaten nach China und Westafrika gegangen
sind . Damit schließt die Debatte . Das Gehalt des Ministers
wird bewilligt , die Resolution Ablaß abgelehnt . Weiterberatung
morgen 1 Uhr , Schluß 7 Uhr.

Minister Sydow und Hansabund.
Im preußischen Abgeordnetenhaus ist es am Monrag

bei Beratung des Handelsetats zu einem interessanten
Zwischenfall gekommen. Der konservative Herr v . Ar -
nim - Zusedom wandte, sich bei dieser Gelegenheit gegen
die Ueberschwemmung des inländischen Marktes mit aus¬
ländischen Wertpapieren , insbesondere gegen die ameri¬
kanische Spekulation , verteidigte dann den Bund der Land¬
wirte , regte sich gewaltig auf über ein Flugblatt des Hansa¬
bundes und verlangte dann klipp und klar, daß der Mi¬
nister den Handelskam m e rn nahe legen solle ,
dem Hansabund nicht beizutreten . Die Ant¬
wort des Ministers Sydow bedeutete eine große Ueber -.
raschung und sie bereitete den Agrariern einen großen
Schmerz . Mit erfreulicher Klarheit und Bestimmtheit
lehnte er es ab, den Handelskammern den Beitritt zum
Hansabund zu versagen . Es wies nach , daß die Handels¬
kammern das Recht haben , sich mit wirtschaftspolitischen

Gewerb' und Handel, und Kunst und Wissenschaft , di « doch
allein dem Menschen aus den Kinderschuhen helfen, gedeih '» nicht
auf des Adels Felsenschlöffern . Raupach.

Der Flötenspieler .
Novelle von Paul Hermann Hartwig .

(Nachdruck Verbote» .)
(Fortsetzung .)

Da traf es sich gut, daß aus der Schützenwiese Vogel¬
schutz war und am Nachmittag das ganze Haus zu der
Lustbarkeit ausflug . Keinem siel es ein, daß er auch
einmal ein Vergnügen haben könne. Ihm !var es gerade
recht . Amandus Senftopf , das Jüngste , hatte seine festen
Schlasstunden, die es treulich innehielt , da konnte sich An¬
ton in feine mehr als bescheidene Kammer zurückziehen .

Nun saß er aus dem Rand seines schmalen Betres ,m den Anblick der Flöte versunken. Das Kämmerlein
«npsing nur Licht vom Treppenhaus , aber in dem kleinen
Bäckerjungen war alles hell und strahlend . Wer sie spie¬en könnte ! Zaghaft setzte er sie an die Lippen , und da
kamen die früher geübten Griffe wie von selbst . Es bildeten
sich Töne, zarte und volle, und nun wurde es eine Me -
^ dre : „Früh morgens wenn die Hähne krähn" - - die
haue ihm immer so besonders gefallen .
^

Er konnte spielen — es regte sich etwas in ihm,oas war so stark, daß er weinen mußte . Er spielte weiter
Und Weiter und vergaß die ganze Welt . Bald hätte er
das Schreien des Kindes Senftops überhörr , das, erwacht,
uach seiner Milch verlangte .

Nun hatte Anton sein Geheimnis , und er wußte es
k>chl zu hüten . Wenn sie ihn verlacht hätten , es wäre

zu ertragen gewesen . Des Nachts verbarg er die
Mte in seinein Strohsack und am Tage in einem dunklen
-tvinkkl der Treppe , den man erst erreichen konnte, wenn
Usan sich am Treppengeländer emporzog . Begab er sich

morgens ans die Wandrung zum Semmeläusttagen ,
holte er sie ans dem sicheren Versteck. Wenn er sich

AM beeilte , fand er für eine Viertelstunde Zeit , in den
tch 'M recht herbstlichen Anlagen zu spielen . Ein Schutze
Mamr, der von seiner Nachttour kam, hatte ihm zugehört ,

und als er Ängstlich seine Flöte verbergen wollte, wohl¬
wollend gemeint : „ Laß ,nmn, Kleener Tausendsasa .

"
Diese Kritik machte,rhm viel Freude ; es war doch

nett , daß sie gerade von einem Schutzmann kam . . Aber
ein andrer Vertreter öffentlicher Ordnung war weniger
wohlwollend und jagte ihn mit groben Worten als nächt¬
lichen Ruhestörer von Hannen . Ta war es gut , daß er
noch das Haus in der Dreikönigstrrße hatte . Von hier
konnte ihn keiner verjagen .

Es war ein schönes altes Haus , breit , behäbig, mit
hohen Fenstern , aus grauschwarzem Sandstein mit reichen
Bavockverzierungen . Früher hatte es zu den feinsten Häu¬
sern der Stadt gehört , jetzt hing sich der Begriff der
Vornehmheit an eine andere Gegend, und das alte Patri¬
zierhaus war etwas degradiert . Das Parterre und den
ersten Stock hatte ein Geschäftsmann inne, der große Lager¬
räume brauchte . Der zweite Stock war geteilt , aus der
linken Seite wohnte eine ältere Dame , Frau Premierleut¬
nant Asminde von Königshofen , auf der rechten Seite ein
eingefleischter Junggeselle , der Justizrat Kallmorgcn .

Frau Premierleutnant Asminde von Königshosen,
Frau Premier , wie sie sich nennen ließ, hatte ein tragi¬
sches Geschick erlebt . Lange Jahre war sie verlobt gewesen .
Er wartete auf den Hauptmann , sie leistete freudlos einer
geizigen alten Tante Gesellschaft, die nicht die bescheidenste
Summe zu einer kleinen Aussteuer leisten wollte . Sie
hatte dem Bräutigam oft das Wort zuriuLgeben wollen,
um seinen Weg nicht zu belasten. Er aber hielt treu
zu ihr . Da kam der dänische Krieg . Auf sein dringendes
Verlangen ließen sie sich vor dem Ausntarsch trauen . Er
starb an einem festigen typhösen Fieber und

'
hinlerließ

ihr nichts als seinen Namen .
Dann starb die Tante infolge eines Schrecks über ein

Schadenfeuer in ihrem Wohnzimmer . Dabei verbrannte
auch das Testament , in dem die boshafte Alte ihre Nichte
und treue Pflegerin zum Besten von Katzenasyleni
so gut wie enterbte . Ihre Absicht war damit zuschanden
geworden . — Asminde von Königshojen war als einzige
Erbin nun in die Lage versetzt, sich das Leben nach
eigenem Behagen einzurichten . Sie lebte ein beschauer -
Liches .Mtjungferndasein , eingesponnen in ihre Erinner -

Verbänden zusammen zu tun , und er bestritt gegenüber
dem langsam aufkommenden, aber immer stärker werden¬
den Widerspruch der Rechten, daß der Hansabund eine rein
politische Organisation sei. Das hatten die Agrarier von
dem Handelsminister hören wollen , aber Herr Sydow war
so offen, ihnen diesen Geiallen nicht zu tun . Er gab zwar
zn , daß ein Flugblatt des Hansabnndes nicht seine Billig¬
ung gesunden habe, aber er lehnte cs ab , deswegen Schritte
zn ergreifen oder gar die Handelskammern aufzulösen .
Seine Ausführungen , die auf der Linken begreiflicherweise
Zustimmung fanden , wurden zum Schluß von der
Rechten mit lebhaftem Widerspruch ausgenommen . Man
war sich nicht klar darüber , ob Sydow einen Kamps mir
der Rechten aufnehmen will oder ob er in Ehren zn
„ sterben" wünscht.

*

Zur Wahl in JmmeustadL.
Die Stichwahl in Jmmenstadt -Lindan ist auf

Dienstag den 7 . März anberaumt worden.*
Ter Herr Leutnant.

Dem Wachtmeister Kcttlitz im zweiten brandeu -
burgischen Dragonerregiment , dem ältesten Unteroffizier
der deutschen Armee , ist wie gemeldet, da er in den Rühe¬
stand trat , eine „Rangerhöhung " zuteil geworden . Es
wurde ihm, wie die Amtssprache so schöu sagt, der „ Cha¬
rakter als Leutnant " verliehen . Meister Kettlitz hat
schon siebzig aktiv mitgemacht, ist also kein Jüngling
mehr, wird wohl etliche sechzig Jährchen aus den immer¬
noch strammen Schultern haben und hätte gewiß nichts
dagegen, wenn ihm statt des sogenannten Charakters lieber
die Jugendlichkeit eines Leutnants angehext worden wäre .
Es ist eigentlich drollig , daß ein alter Haudegen , bevor
man ihn zunr alten Eisen wirst , mit einer neuen , blanken
Titulatur verziert wird, die so wenig zum Ganzen paßt ,
wie etwa eine spielerische , prahlerische Säbeltroddel au
eine schartige, rostige, aber ehrenwerte Waffe . Tie richtige
Lösung wäre , daß man derartigen verdienten Unterossi¬
zieren die Möglichkeit gäbe, rechtzeitig ins Offi¬
zierskorps auszu st eigen , wie das in anderen Län¬
dern der Fall ist . Aber der deutsche Kastendünkel verhindert
leider die Heranziehung und Verwertung fähiger und er¬
probter Soldaten sür den Offiziersstand , obwohl damit
am besten dem Mangel an Unteroffizieren , über den mau
immer klagt, abgeholsen werden könnte, und obwohl mau
dann nicht nötig hätte , einen alten Krieger mit einem
Titel zu behängen, der den Mann wohl „ anszeichnet" , aber
zugleich ein bißchen schnurrig wirkt.

ungen an den Toten , dran sie nie hatte angehören dürfen .
In ihrer Gedankenwelt wurde der schlichte Mann zu einem
Heros . Bon ihren stillen Wohltaten wußten nur die,
denen sie zuteil wunden . Verkehr suchte die albe Dame
nicht, sie wurde in den. letzten Jahren auch durch ein
heftiges rheumatisches Leiden gehindert , Geselligkeiten zu
pflegen . Mit ihrem Nachbarn , dem Justtzrat Kallmorgen ,
stand sie nur in einem sehr kühlen Grußverhältnis , sie
hatte Grund , ihn für einen rechten Egoisten zu hakten.
Uederhaupt erschienen ihr alte Junggesellen als überflüs¬
sige Mitglieder der Gesellschaft.

Den Oberstock des Hauses , der nur ein paar Zimmer
hatte , hatte ein pensionierter Postsekretär mit seiner Frau
inne . ruhige schlichte Leute, die recht gut in das alte Haus
paßten . Desto lebhafter ging es auf dem Hofe zu , in
dem einstöckigen Gebäude , das neben der Remise und
einen: Pferdestall die eine Seite flankierte , wohnte der
Kutscher des Kaufherrn mit einer zahlreichen Familie ,
die schon in den Frühstunden ans dem Trab war . Für
Postsekvetärs und die KutschersamÄie hatte Anton die Bröd -
chen zu bringen . Das alte Haus stimmte ihn unwillkür¬
lich ehrfürchtig . Die Treppen waren so breit und wuch¬
tig , das Holz der Täfelungen so dunkel, fast schwarz,
und die Schnitzereien waren gewiß sehr kostbar . Wenn
man die Treppen heraufsprang , dann halten die Schritte ,
fast wie in der Kirche — cs war ordentlich feierlich.

Aus dem weiten Hof verflog die feierliche Stimmung
rasch . Da nahm Anton seine Flöte heraus und spielte
nach

'
Herzenslust . Die Kinder des Kutschers hatten an¬

fangs große Ligen gemacht und sich über den kleinen
Bäckerjungen gewundert , de'r so schön spielen konnte . Aber
sie hörten ihm gern zu, der Ditscher ^ ein gelvaltiger
schwarzbärttger Mann , hielt wohl einen Augenblick Mit
dem Striegeln - der Rosse inne und 'nickte dem kleinen
Musikanten zu , und die Frau brachte manchmal einen
kleinen Kumm mit warmem Kassie herunter . Anton jagte
seine Häuser ab, um recht viel Zeit für den gemütlichen
Hof zu haben . Es war so lustig, auch wie es kalt würbe
und die ersten Schneeflocken herabsielcn.

(Fortsetzung folgt .)
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Allenstein, 28 . Febr . Bei der gestrigen Reichs¬
tag s e r sa tzwa hl im Wahlkreise A l l e n stc i n - Ro s -
seln wurde der Rittergutsbesitzer Salowski -Kutzborn (Z . )
mit 10 733 Stimmen gegen Pfarrer Barczewski (Pole )
(6793 ) und gegen Rechtsanwalt Hanse (Soz . ) 303 St .
getvählt .

'Ausland.
I » Frankreich

ist die M inifterkrise jetzt akut gewvrdeu . Nach einer
Meldung aus Paris hat das Kabinett Briand nun¬
mehr seine Entlassung gegeben.

*

Ministerpräsident Briand stellte in einem S ch r c i-
ben an den Präsidenten , in dem er seinen Rücktritt an-
zeigr, fest , daß die republikanische Mehrheit der Kammer
sich in 2 Gruppen gespalten habe. Gewisse Republikaner
zeigten gegen den Chef der Regierung eine sich unaufhör¬
lich vergrößernde systematische Feindseligkeit . Sein Appell
zu Gunsten des politischen Ausgleichs und der volitischen
Beruhigung und zu Gunsten der Weiterführnng des Wer¬
kes einer vernünftigen toleranten Verweltlichung der Schu¬
len , die jedeni Glauben Gerechtigkeit widerfahren lasse ,
sei nicht verstanden oder entstellt worden . Die daraus ge¬
gen ihn hervorgegangene politische Feindschaft mache die
Verwirklichung der geplanten Reformen , die das kühnste
Programm bildeten , das dem Parlament vorgelegt wor¬
den sei , unmöglich . Unfruchtbare Arbeit inmitten von
Fallstricken und Winkelzügen sei ihm zuwider . Me Po¬
tilik des Kabinetts sei siegreich aus allen Zusammenstößen
hcrvorgegangen . aber in seinen Händen sei sie gegenwärtig
in Gefahr . Ein anderes Ministerium werde die notwen¬
dige Sammlung herbeisühren und das von ihm (Briand )
unternommene Werk in die Tat umsetzen können.

Peking, 27 . Febr . (Reuter) . Es kommen täglich
etwa 200 Todesfälle an Pest in der Mandschurei vor , aber
die Zahl der Todesfälle nimmt weiter ab . Die Vor -
Lengungsmaßregeln der chinesischen Regierung sind von
überraschender Wirkung . Da es schwierig geworden ist,
die erforderlichen Ausgaben weiterhin zu decken , hat der
Bizekönig die Regierung um die Ueberiveisung von drei
Mill . Taels zur Durchführung der weiteren Bekämpfung
der Seuche ersucht .

Trient , 27 . Febr . Das österreichische Konzessions¬
gesuch für Schiffahrt auf dem Gardasee ist von
der italienischen Behörde in Verona abgelehnt worden .
Die Nachricht erregt hier großes Aufsehen, da man der
Ansicht ist , daß Oesterreich laut Handelsvertrag ein Recht
auf die Schiffahrt hat.

Württemberg .
Dienstnachrichten .

Vom evangelischen Oberschulrat ist je eine ständige Lehrstelle
in Kmttlingen , Bez . Knittlingen , dem Hauptlchrer Lutzin Gerftelten,
Bez . Giengen (Heidenheim), dem Unterlehrer TheodorSindlingen
in Heimsheim , Bez . Ludwigsburg , in Herrenzimmern, Bez . Vorbach¬
zimmern (Mergentheim), dem Unterlehrer Chr- Berroth in Tutt¬
lingen , in Neufürstenhüttc, Bez . Backnang, dem Unterlehrer Ernst
Weyh brecht in Heilbronn, in Schanbach , Bez . Etzlingen, dem
Unterlehrer Hermann Stoll in Eßlingen , in Sinabronn, Bez . Ulm,
dem Unterlehrer Bernhard Reusch in Kirchheim u . T ., in Vierund-
zwanzighöfe , Bez . Rottweil , dem Unterlehrer Wilhelm Maier in
Heilbronn , in Zuffenhausen, Bez . Ludwigsburg , dem Hauptlehrer
Schmid in Kirchenkirnberg , Bez . Großdeinbach (Welzheim), über¬
tragen worden.

Denkschrift über die
Vereinfachungen der Staatsverwaltung .

Der „ Staatsanzeiger " bringt eingehende Mitteilungen
aus der RegierungSdenkschrist über Vereinfachungen bei
der Staatsverwaltung . Die Denkschrift hat den Zweck,
den .Landständen von den Vereinfachungsmaßnalhmen
Kenntnis zu geben und ihre Auffassung kennen zu lernen .
Ein Teil der Maßnahmen ist bereits vollzogen oder im
neuen Etat vorgeschlagen; im übrigen hat sich die Staats¬
regierung soweit erforderlich das weitere Vorbehalten. Es
wird aber der Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß auf
Grund der gemachten Erfahrungen eine weitgehende
Vereinfachung der Staatsverwaltung und erheb¬
liche Ersparnisse im Staatshaushalt möglich seien
und bemerkt, daß die Staatsregierung ihre Bemühungen ,
zu einer Vereinfachung und Verbilligung der Verwaltung
zu gelangen , mit Nachdruck fortsetzcn wird und dabei auf
den Beistand der Landstände hoffe .

Bei der Durchführung der in Aussicht genommenen
Vereinfachungen würden folgende Ersparnisse mit der Zeit
zu erwarten sein : Bei der Justizverwaltung 67 000 M
und im Fall einer Aenderung der Organisation der frei¬
willigen Gerichtsbarkeit weitere 333 000 M , im Ministe¬
rium der auswärngen Angelegenheiten rund 1300 000
M wovon 707 000 M aus die Eisenbahnvermaltung und
598000 M auf die Verwaltung der Posten und Tele¬
graphen entfallen ; im Ministerium des Innern 312 235 M ,
im Kültministerium 587 000 M und bei der Finanzoer -
wattung 306 000 M , zusammen also, wie der Minister¬
präsident schon voraussagie , mehr als2i/ » Millionen
Ma r k. Dazu kommt , daß durch die Vereinfachungen die
Steigerung des Staatsaufwands verlangsamt und die Ver¬
mehrung des Beamtenkörpers hintangehalten , die" Ober¬
behörden entlastet und die Beamten künftig haushälter¬
ischer verwertet werden können.

' Aus den einzelnen Vereinfachungen sei folgendes her-
vvtgehoben : Im Justizdepartement wird die künf¬
tige Verminderung der Zahl der Landgerichte von 8 aus
7 als möglich zugegeben, dagegen die Verringerung der
Zahl der Amtsgerichte im Interesse der Rechtspflege nur
für beschränkt möglich erklärt . Vorbehalten wird eine Neu¬
organisation der sreinnlligen Gerichtsbarkeit nach dem Vor¬
bild anderer Bundesstaaten .

Im Departementder Auswärtigen Ange¬
legen heit soll zur Organisationsänderung der Zen¬
tralverwaltung der Verkehrsabteilung bei ariderer Gelegen¬
heit Stellung genommen werden . Tie bisherige Bezirks¬
organisation

'
und die seitherige Abgrenzung der Geschäfte

zwischen den verschiedenen Inspektionen wird beibehaltcn,

doch kann die Zahl der E e t r i e b s i n s p e k t i o n en van
13 auf 10, die Zahl der B a u i nsp ek t i o n e n von 28
aus 23 herabgesetzt werden. Weitere Zusammenlegungen
bleiben Vorbehalten, Weitere Vereinfachungen bei der Ei¬
senbahn - und bei der Postverwaltung werden durch Neber-
tragung von Geschäften an Beamte mit einfacherer Vor¬
bildung möglich. Deshalb soll eine Reihe von Bahn¬
stationen und Postämtern in die nächstniedrige
Klaffe versetzt werden . Dabei soll mit möglichster -L-choir -
ung für die beteiligten Beamten vorgegangen werden.

Im Departement des Innern wird zugegeben, daß
die Zahl der akademisch gebildeten Beamten unverhält¬
nismäßig höher ist als in Bayern , Baden und Sachsen.
Erklärt wird, daß einer Aufhebung der 4 Kreisre -
gieru ilgen zum mindeste!! unüberwindliche Hindernisse
nicht entgegcnstüilden . Ein Teil der Geschäfte der Kreis¬
regierungen soll an die Oberämter bezw . Bezirksräte , ein
Teil an das Ministerium , ein Teil an die neu zu schaffen¬
den Zentralämter , nämlich M in i st e r i a l a b t e i l u n g
für K ö r P erscha ffts b e r wa l tu u g und Ministe -
r ia l a b t e i l u n g für G e w erbe - und Wasserpoli¬
zei und endlich ein Teil an das in eine Medizinalpolizei¬
behörde unter dem Namen M i n i st e r i a l a b t ei l u n g
für Gesundheitswesen umzugestaltende Medizinal¬
kollegium übergehen . Abgelehnt wird die Aufhebung der
Ministerialabteilung für Straßen - und Wasserbau , der
Zentralstelle für Gewerbe und Handel , dagegen die Mög¬
lichkeit der B es e. i t i g u n g d e r Z en t r alst el l e s ü r d i e
Landwirtschaft zugegeben, wenn erst eine Land¬
wirt sch a ft ska m m e r bestünde. Was die Ver¬
ringerung der Oberämter anbelangt , so wird vor¬
geschlagen , sich darauf zu beschränken , da wo die Beschäfts-
und Verkehrsverhültnisse es gestatten, zwei Nachbarbezrrke,
zunächst unter Wahrung ihrer kommunalen Selbständigkeit
durch ein Oberamt verwalten zu lassen und dadurch ihre
spätere völlige Verschmelzung anzubahnen . Im gan¬
zen wären 21 derartigeZusammenlegu ngen
möglich . Ebenso ivird die Versetzung zweier benachbar¬
ter Bezirke durch einen Oberamtsarzt und einen Ober¬
amtstierarzt mindestens in dem gleichen Umfang wie bei
den Oberämterii als durchführbar bezeichnet . Als Frist
für die Aufhebung der 4 Kreisregierungen sind 5 Jahre
vorgesehen, die Zusammenlegung der 21 Oberämter könnte
erst in einem Zeitraum von 10 bis 12 Jahren vollendet
sein.

Im Kul t u s d ep a r t e m e n t wird aus die Verein¬
fachung bei den einzelnen Lehranstalten eingegangen , die
Aufhebung der Landwirtschaftlichen Hochschule wird ab¬
gelehnt, da sie wesentliche Ersparnisse auch nicht bringen
würde . Bei der Kirchenverwaltung wird künftig von Er¬
richtung weiterer kleinerer Pfarreien abgesehen , die Mittel
für neue Pfarreien in den Jndustrieorten sollen allmählich
durch Zusammenlegung kleinerer Pfarreien gewonnen
werden . Tie Zahl der Generalsuperintendenten soll auf 3
herabgesetzt werden .

Im Fffnan z mi n i st e r i u m endlich sollen Erspar¬
nisse durch Verschiebung der Zuständigkeit nach unten er¬
zielt werden . Tie Aushebung der Domänendirektion wird
abgelehnt , die Frage ihrer Angliederung an das Finanz¬
ministerium zurückgestellt . Wctiere Vereinfachungen wer¬
den gemachr bei der Forftdirektion , bei der Staatshrus -
haitskontrolle , vor allem aber durch Vereinigung der
kleineren K a me r a l ä m t e r n mit benachbarten Be¬
zirken. Im Ganzen sollen 21 Ka mc r a l ä m t e r auf¬
gelöst werden . Auch bei den Forstbezirkeu soll
eine kleinere Anzahl eingeschmolzen und ferner sollen 12
Forstamtmannstellen ausgchobrffi iverden.

*

Aus de» Kommissionen .
Im F i il a n za u s s chu ß d e r Z w ei r e n K a m m e r

' wurden zunächst einige Eingaben zur Gehaltsaufbesserung
dem Referenten derselben, dem Abgeordneten Liesch -ingj.
übergeben . Sodann wurde in der Beratung des Kapitel
119/120 (Posten und Telegraphen ) und zwar bei Titel
25 (sachlich: Ausgaben ) fortgefahren . Nach einigen un¬
wesentlichen Erörterungen über die Titel 25 und 26, welche
genehmigt wurden , wurde eine längere Aussprache bei
Titel 27 (Einrichtung oder Förderung von Krastwagen -
linien auf Landstraßen ) gepflogen- Ter Berichterstatter
Liesching wies auf die auffallende Tatsache hin , daß
die von der Kammer bewilligten Mittel (jährlich 100000
Mark ) bei weitem nicht ausgebracht worden sind ; er rügte
insbesondere an Einzelbeispielen die Art und Weise , wie
die Mainhardter Waldkrafiwagen - Gesell -
schafft seitens des Staats behandelt worden sei und gab
dem Wunsche Ausdruck, daß über die in Titel 27 einge¬
stellten Mittel künftig in liberaler Weise und nicht klein¬
lich und bürokratisch, wie bei der Mainhardter Gesellschaft,
verfügt iverden möge. Der Ministerpräsident nahm
hieraus gegenüber der Generaldirektion der Posten nach
verschiedenen Richtungen einen wesentlich liberaleren
Standpunkt ein . Er sicherte zu, daß — entgegen einem Er¬
laß der Generaldircktion — das Betriebsdefizit grund¬
sätzlich nur dann pon den staatlicherseüs gegebenen Dar - '
lehen abgeschrieben werden solle, wenn die Beteiligten dies
ausdrücklich wünschen ; er bedauerte , daß der Mainhardter
Gesellschaft der gewünschte Zinsennachlaß nicht gewährt
worden sei, und er mißbilligte , daß die Generaldirektion
eine Bitte der Gesellschaft um Uebernahme des Unfalldien -
stes aus die Postanstalt abschlägig beschieden habe. Im
klebrigen teilte ' er mit , daß sich die Zahl der Betriebs -
krlometer seit dem Beginn der laufenden Etatsperiode ( 1 .
April 1909 ) mehr als verdoppelt habe. Von . einem an¬
deren Redner der VolkSparrei wurde gewünscht , daß feste,
allgemein gültige Grundsätze für die Gewährung von
Beiträgen an Krastwagengesellschaften auf¬
gestellt werden . Nachdem noch von verschiedenen Seiten
Spezialwünsche — insbesondere auch zu Gunsten des Do¬
naukreises — geäußert worden sind, konnte der Bericht¬
erstatter als Ergebnis der Aussprache seststellen , daß der
Ausschuß einstimmig bedauert , daß die Regierung den
Kraftwagenverkehr bisher nicht in dem Maße gefördert
habe, wie dies vom Landtag z . Zi . gewünscht worden sei .
Ein vom Vorsitzender gestellter Antrag , den Etatssatz um
25 000 M aus 100000 M zu erhöhen, wurde gegen 2

^ Enthaltungen (S . ) angenommen , nachdem der Minister¬

präsident zugesagc hatte, daß künftig die veoivilligten Mit¬
tel bis auf den letzten Pfennig iverden ausgegeben wer.
den . Ter Titel wurde genehmigt . Die übrigen Titel des
Postemts gaben zu größeren Ausführungen keinen Anlaß.

*

Stuttgart , 27 . Febr. Ter jetzt oerösseiulichre Vor¬
anschlag des Haushalts der Stadt Stuttgart
für 1911 balanziert in Einnahmen und Ausgaben wy
rund 35 000000 M , wobei ein durch die Einnahmen „ich
gedeckter Ab Mangel in .Höhe von 10 606 400 M vor¬
handen ist . Dieser soll aufgebracht werden durch 661 40h
M aus dein verfügbaren Restvermögen , ferner durch die
50prozentige Gemeinde-Einkommensteuer mir einem Er¬
trag von rund 3 600 000 M und endlich durch die Ge¬
meindeumlage auf Grundeigentum , Gebäude und Gewerbe
zu einem Satz von D/Z Proz . der Ertragskataster mit einem
geschätzten Gesamkerträgnis von 6 345 000 M . Dieser Satz
ist gegenüber den beiden Vorjahren (8 Proz . ) und auch
gegenüber dem Jahre 1908 , wo die Umlage sich sogar
auf 8i/s Proz . bezifferte, ein ermäßigter . Mir ihren ge¬
iverblichen Betrieben macht die Stadt im allgemeinen gut«
Geschäfte ; sie zieht aus dem Gaswerk einen Ueberschuß
von 489 200 M . Die Polizei - Verwaltung erfordert
einen Zuschuß von 1498000 M , wobei erwähnt sein mag,
daß als jährlicher Aufwand für die Polizeihunde ein Be¬
trag von 5000 M in den Etat eingestellt ist . Für das
Feuerlöschwesen ist ein Zuschuß von 300 000 M ersoroer-
lich . Für Erziehung und Bildung sind 3 826 100 Mark,
für gemeinnützige, Armen - und Krankenanstalten l 309 Mi
Mark aufgewendet . Ein sehr einschneidender Posten ist
das Tiesbauweseu, das einen Zuschuß von 3 189 500 M
erfordert . Für die städtische Schuld sind aufzubringen
1813 200 M , für die Allgemeine Verwaltung l 593 M
M . Ter Ratskeller arbeitec mit einem Ueberschuß ooir
10 600 M . Für den Ankauf neuer Werne sind für 1911
103 000 M vorgesehen, während 1910 für 94 000 M ge¬
kauft wurden . Für den Cannstatter Brunnenverein rechnet
man mit einem Nbhangel von 23 600 M ; die Kurmusik
kostet mit den Nebenspesen annähernd etwa 20 000 M,
während an Kur - und Mnsiktaxen rund 20 000 M ein¬
gestellt sind .

Stuttgart , 27 . Febr . Oberbürgermeister v . Gauß
hat ans die Glückwünsche der bürgerlichen Kollegien zum
Geburtstag des Königs von diesem folgende Antwort er¬
halten : Für Ihre guten Wünsche spreche ich Ihnen und
den bürgerlichen Kollegien meinen herzlichsten, wärmsten
Tank aus . Möge es mir vergönnt sein , auch fernerhin
für das Wohl meiner geliebten Vater - und Residenzstadt
nach besten Kräften zu wirken, deren Aufblühen mir so
sehr am Herzen liegt . Wilhelm .

"

Stuttgart , 27 . Febr. Tie technische Hochschule Hai
dem Fabrikanten Robert Bosch in Stuttgart , der kürz¬
lich der Hochschule eine Million gestiftet hat , in Aner¬
kennung seiner Verdienste um Industrie und Wohlstand
die. Würde eines Tr . Ing . ehrenhalber verliehen .

Stuttgart , 27 . Febr . Tie Rückkehr des Kö¬
nigs von Kap Martin ist für den 4 . März in Aus¬
sicht genommen . Kurz vorher wird auch die Königin aus
Neu -Wied in Stuttgart eintreffen .

Stuttgart , 27 . Febr . Eine königliche Verordnung
erinächtigt die Staatseisenbahnverwaltung , zur Erwerb¬
ung des für den Bau einer Eisenbahn von dem Gütcr-
bahnhos Uutertürkheim nach Wangen und für die Her¬
stellung eines Güterbahnhoss Gaisburg erforderlich «
Grundeigentums die Zwangsenteignung einzuleiten .

Stuttgart , 27 . Febr . Die Kaminfegerord¬
nung hat durch eine Ministerialverfügung eine Aender¬
ung dahin erfahren , daß die Zuweisung der Kehrbezirke,
sowie andere Befugnisse von dem Bezirksarzt auf das Ober¬
amt , das den Bezirksrat . gutachtlich zu hören hat , über¬
gegangen sind.

Stuttgart , 27 . Febr . Der „Argenbote" ist aus eine
Gesellschaft mit beschr . Haftung übergegangen . Die Zw¬
ang ist damit in sicheren Zentrumsbesitz gelangt . Gleich¬
falls eine G . m . b . H . hat die beiden Zeitungen „Büchner
Zeitung " und „ Schussenbote" erworben .

Stuttgart , 27 . Febr . Zur Veranstaltung « -
ner großen Kundgebung für den Grafen Zep¬
pelin Anfang Juli fand gestern im Stadtgarten in
Stuttgart eine Versammlung statt . Da der Einberuser
vorher keine Fühlung mit den in Betracht kommenden
Vereinen und Persönlichkeiten genommen hatte , sv wurde
von der beabsichtigten Bildung eines Komitees abge¬
sehen . Anwesende Vertreter des Lustflottcnvereins beton¬
ten , daß der Beginn des Schwäbischen Ueberlandsluges le¬
diglich deshalb auf dem Rennplatz in Weil stattfinde, wen
er von den Luftschiffern selbst als der günstigste Platz be¬
zeichnet worden sei und weil die Absperrung des Cann-

' statter Wasens mit außerordentlich großen Schwierigkeiten
und Kosten verbunden wäre . Ein Beschluß wurde i»
der Versammlung nicht gefaßt . Eine größere Anzahl der
Erschienenen trat dem Luftslottenverein bei , der im näch¬
sten Monat eine große Versammlung zu Gunsten der Er¬
haltung der Lustschifferschule in Friedrichshafen abhalten
tvird.

Nah und Fern .
Hochwasser .

Crailsheim , 27 . Febr . Infolge der anhaltenden
Negenfälle und der raschen Schneeschmelze ist die Jagn
zwischen hier und Jagstheim über die Ufer getreten um
überflutet die ganze Strecke b ' s Schwabsberg . Der Verckp
ist teilweise unterbrochen. . .

Tuttlingen , 27 . Febr . Die Donau ist inW
der raschen Schneeschmelze und des Unwetters der letzte»

Tage an verschiedenen Stellen über ihre Uker getreten .
Ein schreckliches Unglück.

Nachdem das Fuhrwerk der Familie C . Merz be""

„ Bären " in Tailfingen spät abends von Tannhcw
zurückgekehrt war und die von der dortigen Filiale rm
gebrachten Waren unter T -ach gebracht worden
arbeiteten die beiden älteren Söhne -Otto und Reinhoi
Merz noch auf dem Kontor das durch eine Wand ^



der scheuer getrennt ist, in der sich der Elektromotor fin¬
den Betrieb der Weberei befindet . Gegen -fhO Uhr er -
tönie

"
plötzlich ein heftiger Knall , nach dem sofort

« kämmen aus dem Gebäude schlugen . Das Feuer brei¬
tst« sich auf das ganze Anwesen und die Häuser des Tri -
ktwcbcrs Konraü Beyrer und Jakob Conzelmann aus ,
die binnen kurzer Zeit trotz der angestrengtesten Tätigkeit
dn Feuerwehr in Asche gelegt wurden. Durch die Ge -
,oslt der Explosion wurde die Wand zwischen der Scheuer
^nd dem Merz ' schen Kontor eingedrückt , die beiden
AMe des Merz zu Boden geschleudert und der
jüngere von dem einstürzenden Mauerwerk Vers chut t e t .
AH, , Bruder versuchte vergeblich , ihn zu befreien und
mußte schließlich mit schrecklichen Brandwunden
bedeckt sich zurückziehen. Der Berschütete ver¬
brannte . Montag morgen konnte der Körper des To¬
ten, jedoch ohne Kopf , ausgegraben werden , und erst
nachmittags gegen 4 Uhr wurde auch der Kopf aufgefunden,
sämtliche Abgebrannte sind versichert . Durch das Unglück
sind zahlreiche Arbeiter und Arbeiterinnen brotlos ge¬
worden . Ueber die Ursache der Explosion hat inan bis jetzt
Mch keine Anhaltspunkte.

Vergebliche Jags .
In Dürrn bei Pforzheim war am Samstag große

Wolfsjagd . Ein Schäfer sah zwei große graue Tiere
aus dein Felde Herumschweifen und holte den Fetdschützen,
worauf durch Telephon die Pforzheimer Jagdgesellschaft
alarmiert wurde , die 4 Mann hoch anrückle. Die Wölfe
hatten sich inzwischen in den Wald geflüchtet , da sie offen¬
bar die „Deinaskierung" als Wolfshunde scheuten. Das
Treiben vevlief also ganz resultatlos, abgesehen vom
Schlnßtrieb im Wirtshaus .

Explosion .
Bei dem Friseur Weiß in Arbon explodierte

infolge Entzündung eines Feuerwerkskörpers ein Behä l-
ter , in welchem sich eine große Menge Explosiv¬
stoffe befand . Hierbei wurde das Haus demoliert. Die
fir . dem oberen Stockwerk befindlichen Bewohner st ürzten
du rch den zertrümmerten Plaf ond . Sieben
Personen wurden getötet , etwa ebenso viele ver¬
letzt .

Eine scheußliche Mordtat
Wird aus Dünkirchen gemeldet : An Bord des deutschen
Frachtdampfers „ Cardoba " , der am Samstag dort ein¬
getroffen ist, wurde am Sonntag vormittag der 37 Jahre
alte deutsche Mechaniker Wilhelm Schutt , der sich
in Montevidio eingeschifft hatte , im Closettraum er¬
mordet aufgefunden . Der Leichnam war ganz nackt
und der Kopf mit einem Rassiermesser halb vom
Rumpfe getrennt . Es liegt Raubmord vor . Der
Mörder ist ein 30 Jahre alter Mann, der sich Juez Renau
nannte und als deutschen Journalisten bezeichnete. Er
befindet sich auf der Flucht nach Belgien.

Aus dem Lemberg bei Affalterbach wurden in ei¬
ner jungen Tannenkultur etwa 400 Tannen die '

Gipfel
abgeschnitten. Ebenso erging es etwa 100 Tannen auf der
Markung Poppenweiler. Die Tannen hatten teilweise schon
eine Höhe bis zu 4 Meter . Bon den Tätern fehlt bis setzt
jede Spur .

In Nehren bei Dußlingen wollte der Bauer Kär-
cher bei dein heftigen Srurrn einen fehlenden Dachziegel
nachstecken. Hiebei stürzte die Laterne in das Stroh und
es entstand ein Brand, dem Haus, Scheuer, Stall und
Schopf zum Opfer fielen. Nur die Pferde und das Vieh
sind gerettet worden . Der Abgebrannte ist nicht gut und
feine bei ihm wohnende Mutter gar nicht versichert.

Am Samstag abend wurde im Osthe imer Bad
beim Ablassen des Wassers des Schwimmbassins auf dem
Grund der Leichnam eines 21 Jahre alten Arbeiters vvr-
gesunden . Nach der ärztlichen Untersuchung war eine
Herzschwäche eingetreten und der Verunglückte hiebei er¬
trunken .

Gerichtssaal .
Die Ermordung der Frau Feldmayer.

Spät am Samstag Wend ging der Prozeß zu Ende .Das Sachverständigen-Gutachten ging dahin, daß der Tod
durch langsames Ersticken infolge der auf den Kehl¬
kopf und den Schlund einwirkenden Gewalt veranlaßt
wurde . Die Geschworenen verneinten der allen drei Ange¬
klagten die Frage auf Mord, bejahten dagegen die Frage
aus qualifizierten, bandenmäßigen Raub, bei dem ein
Mensch das Leben verlor. Dias Urteil lautete, dem An¬
trag des Staatsanwalts gemäß bei Aschberger und
ülrich auf lebenslängliches Zuchthaus und
Dauernden Verlust der Ehrenrechte, bei Karoline Ulrich aus' ünszehn Jahre Zuchthaus und zehn Jahre Ehr-
vellust .

Der geprellte Pikkolo .
, Die Geschichte von einem schnöde geprellten Pikkolo
-and mit einer Verhandlung vor dem Münchener
Landgericht I ihren Abschluß . Als im Jahre 1904dn .Lose für die Zeppelin-Lotterie ausgegeben wurden ,Este sich der damals 14 Jahre alte Pikkolo des Hotels
Terminus ein solches .Los und machte den Haupttreffer
A Höhe von 60 000 Mark. Als der Oberkellner des Hotels
AM und der Zimmerkellner Prößl erfuhren , welchesMutt der Pikkolo gehabt hatte , beschlossen sie, die Uner-
Mrenheit des Jungen auszunutzen. Sie überredeten ihn,Men das Los zur Einkassierung des Gewinns zu über-
ikiÄX ^ n einkassierten 60000 Mark behielt jeder

" rk für sich, so daß dem Jungen nur dje HälfteAls der Vater des Betrogenen von der Sache.fuhr , stellte er Strafantrag . Zunächst konnte nur der
Zimmerkellner gefaßt und zu zwei Monaten Gefängnis

werden, da sich Aye inzwischen nach London
hatte . Als er dort das Geld ausgegeben hatte,

Aok
*̂

<
Mch Deutschland zurück , wo ihn die Polizei fest-

Länii ZN der nunmehrigen Verhandlung war er ge-
das Urteil lautete ioegen strafbaren Eigennutzesdrer Monate Gefängnis .

Vermischtes.
Humoristisches von Spiethagen

Von literarischer Seite wird der „ Ins .
" geschrieben :

Friedrich Spielhagen , der große Romancier und scharfe
Beobachter , besaß einen trockenen und gianchmal nicht
minder beißenden Humor . Ms der Dichter einmal ge¬
fragt wurde , ob es schwer sei , einen guten Roman zu
schreiben, erwiederte er : „Es ist sicherlich schiverer , auf
manche Fragen eine Antwort zu geben, denn das kann
man manchmal gar nicht, wohingegen es oft leicht ist,einen guten Roman zn schreiben, wenn man es kann .

" —
Ms eine der humoristischen Szenen , die Spielhagen selbst
je erlebt hatte, schildert er folgendes : Einstmals hielt er
einen Vortrag über den deutschen Roman . An diesen
Vortrag schloß sich dann eine recht lebhafte Diskussion.
Durch irgend einen Zufall tvar anscheinend auch ein meck¬
lenburgisches Bäuerlein in den Saal gekommen und hatte
hier andächtig zugehört . Als die Diskussion beendet war,
fragte Spielhagen , ob noch irgend einer etwas zu bemer¬
ken habe . Da erhob sich das biedere Bäuerlein und sagte
voller Entrüstung : „ Jawoll , mein Herr , mer hebbe se
minen Hoot vertuuscht . . . .

" Spielhagen erzählte, daß
wohl noch kein Lustspieldichter einen solchen stürmischen
Heiterkeitserfolg errungen habe, wie das mecklenburgische
Bäuerlein mit seinem vertauschten Hut . Zur Beruhigung
versicherte aber Spielhagen , daß das Bäuerlein seinen
Hut sofort wieder bekommen hatte . — Spielhagen war ein
abgesagter Feind aller Autographensammler und schrieb
eines Tages einer jungen Dame auf eine Ansichtspost¬
karte : „Gebe keine Autogramme, Spielhagen .

" Ueber die
Enttäuschung des jungen Mädchens, das seine List nicht ge¬
merkt hatte , amüsierte er sich köstlich .

i— .

Die Pilgerfahrt einer Braut .
Tie Braut des jungen englischen Forschers Leut¬

nant Boyd Alexander , der im Mai des vergangenen
.Jahres bei seiner Expedition durch den dunklen Erdteil
in der Nähe des Tschadsees von blutgierigen Eingebore¬
nen hinterlistig ermordet wurde , hat nun ihren Vor¬
satz aus geführt : sie hat die Stätte besucht, an der der
Mamr, der dereinst ihr Gatte werden sollte, als ein Mär¬
tyrer der Wissenschaft und ein Opfer seiner Kühnheit fiel.
Miß O g i 0 e Max L e e d hat die traurige Fahrt ohne Be¬
gleitung eines Weißen gewagt ; mit einem Gefolge von
schwarzen Trägern unternahm sie von der Küste Nigerias
aus den Vormarsch in die Wildnis M ittelasrikas, wo in
Malsoni die beiden Brüder Alexander ihre letzte Ruhe¬
stätte gesunden haben . Dann auch der ältere Bruder des
Leutnants Boyd Alexander hat bei einer Expedition in der¬
gleichen Region seinen Tod gefunden . Die kühne junge
Dame war durch keine Bedenken abzuhalten gewesen, ih¬
ren verwegenen Vorsatz auszurühren, der für sie eine letzte
Pflicht gegen den so tragisch gestorbenen Bräutigam dar¬
stellte : im August des vergangenen Jahres hat sie die
Abreise von England angetreien und sechs Monate später
die Stätte erreicht, wo Boyd Alexander im Herzen des
dunklen Weltteils seine letzte Ruhestätte gefunden hat .

Ein kühnes Reiterstückchen.
Wir lesen in der „D : Tgztg .

" : In Gran wird ein
kühnes Reiterstück, welches ein Jnsanterieoffizier machte,
viel bewundert und besprochen. In einem Gespräche äu¬
ßerte sich ein Oberschullehrer , daß nur die Husarenoffi¬
ziere wirklich gute Reiter seien . Dem widersprach der
Leutnant Bela Balogh de Galante vom 76 . Infanterie -
Regiment lebhaft uill> wettete mit dem Oberlehrer, daß
er am nächsten Tage mit seinem Pferde in den ersten
Stock des Oberrealschulgebäudes hinauf- und ohne eine
eine Pause zu machen wieder die Treppen hinabreiten
werde . Der gewann die Wette glänzend. (Erinnert an dre
bravourösen Reiterstückchen des ungarischen Grafen San -
dor, die vor 50 Jahren Budapest in Erstaunen setzten .
Sandor ist, wenn wir nicht irren , so über eine Freitreppe-
Hinweg kutschiert! ;

Der Roman der Schwestern Blazek.
Unter dieser Bezeichnung macht das „Wien . Extrabl.

"
folgende Mitteilungen : In dem Schicksal der zusammem¬
gewachsenen ZwillingsschwesternWazek , deren Erscheinung
in Wien so großes Aufsehen machte, ist eine merkwürdige
Wendung eingetreten. Bekanntlich ist eine der beiden
Schwestern , Josefa Blazek, die Mutter eines Kindes ge¬
worden, dessen Kater ihr Impresario ist. Nun will sie
diesen Mann heiraten und er ist auch hierzu bereit , aber
die Behörde verweigert ihre Zustimmung zn diesem selt¬
samen Ehebunde. Einem Privatbrief einer der Schwe¬
stern Mazek an eine in Wien lebende , böhnnsche Aristo¬
kratin entnehmen wir folgende Tatsache : Josefa Blazek,
die Mutter des im vorigen Jahre geborenen Kindes, be¬
klagt sich bei ihrer Gönner in aufs bitterste über ihr Los .
Ihr Bräutigam hätte sich entschlossen, sie zn ehelichen
und hätte tatsächlich alle Papiere vorbereitet, um jetzt
mit ihr eine aechtsgiltige Ehe einzngehen . Tie Schwestern
befinden sich augenblicklich in Nizza und da sowohl der
Bräutigam , als auch die Braut katholischer Religion sind ,
dachten sie dort am besten zur Heirat schreiten zu können .
.Von Seite der Kirche war mich alles bereits in Ord¬
nung . Jetzt tv-idersetzt sich aber die französische Zivilbe-
höM dieser Hochzeit , Indern sie behauptet Josefa Blazek
könne eine giltige Ehe überhaupt nicht eingehen , iveil je¬
der Verkehr mit ihrem angetrauten Ehemann gleichzeitig
einen Ehebruch seinerseits involvierte .

'
Josefa Blazek ist

ganz unglücklich, konsultiert Zlerzte, ob es nicht doch noch
möglich wäre, sie durch eine Operation von ihrer Schwester
zu trennen, was aber natürlich ganz ausgeschloss ist . Sie
hat sich nun entschlossen, mit ihrem Bräutigam nach Ame¬
rika auszuwandern . Am 17 . März wird sie sich von
Hamburg aus eilffchiffeu . Ter Bräutigam reist mit, die
Schwester natürlich auch. — Wie das erwähnte Blatt
dazu bemerk, muß hier die Möglichkeit in Kombination
gezogen werden ob nicht die ganze Geschichte von der
beabsichtigten und durch Hie Behörde inhibierten Trau¬
ung ein Reklameirick ist, der als wirksame Vorbereitung
für eine amerikanische Tournee der Zwillingsschwestern die

sich ja für GM > sehen lassen , von alle» Impresarios be¬
wunden zu werden verdient.

Eigenartige Begrützungsformen
Bei den heutigen Kulturvölkern wird meistens durch

Hutabnetzmen und durch Händedruck gegrüßt. Es gibt aber
auch genug Völker auf einem niedrigeren .Kulturniveau,bei denen man durch diese Grußformen grüßen Anstoß
erregen würde . Die Angehörigen ganz niedrig steheirder
Bolksstämme begrüßen sich sehr oft durch gegenseitigesReiben der Nasen ; daneben wird der Gruß noch vervoll¬
ständigt durch Berühren der Schultern , der Brust oder
der .Arme. Die räuberischen Völker in der
Sahara stehen sich bei einem Zusammentreffen zunächst
stets in einer droheirden, bewaffneten Stellung gegenüber .
Erst nach einiger Zeit erfolgt eine friedliche Annäherung.
Ans Neu - Seetand vergießen die Eingeborenen als
Zeichen der Begrüßung ganze Ströme von Tränen .
Die Europäer, die derartige Begrüßungen beobachten, sind
geradezu erstaunt über die gewaltige Tranenflut , die bei
Begrüßungen vergossen wird und die den Eingeborenen
jeder Zeit zur Verfügung steht . Nach Aufhören der Trä¬
nenflut lassen die Maori — so heißen die Eingeborenenvon Neu-Seeland — ein vergnügtes Grunzen hören , das
dem Grunzen unserer Rüsseltiere nicht unähnlich ist . Eine
sehr umständliche Begrüßungsart hat ein Naturvolk in
Chile . Dort müssen bei der Begrüßung so viele Fragen
gestellt und beantwortet werden , daß man daraus eine
kleine Bevölkerungs-, Vermögens-, Berufs - und Gewerbe¬
statistik zusammenstellen könnte . Die nordeuropäi¬
schen Lappen reiben sich bei Begegnungen gegenseitig
die Nasenspitzen und die Wangen ; außerdem legen sie
sich die rechte Hand auf die linke Schulter . Ganz außer¬
gewöhnlich zeremoniöse Begrüßungsarten haben die Chi¬
nesen . Bei ihnen ist der Gruß genau durch die Etikette
geregelt und eine Verletzung der Grußetikette ist ein sehr-
schwerer Verstoß .

Heiteres .
— Das Faß . Ein Professor, dessen leiblicher Um¬

fang erwas stark geraten ist, wird von seine, : Primanern
„Das Faß" genannt . Der Spitzname kommt ihm zu Oh¬
ren, und bei Beginn der Stunde sagt er : „Wissen Sie
vielleicht den Unterschied zwischen einem Faß und mir ?"
— Verlegenes Schweigen. Dann erklärt der Professor:
„Ein Faß ist von Reisen umgeben — und ich von Uir¬
ret fen .

"
*

DasParadie s . Ein Lehrer fragte , was Main
wohl zu Eva gesagt haben mag, als '

er vom Schlaf er¬
wachte und seine Frau vor sich stehen sah . Ta rief ein
munteres Bübchen : „Eva wo bleibt der Kaffee
so lang ?"

*
— Heilige Einfalt . Meine Cousine, eine Offi¬

ziersfrau, gibt ihr erstes Abeüdesfen im neuen Regiment.
D «er neue Bursche ward eingehend über seine Pflichten
unterrichtet; u . a . wird ihn: im Interesse des Stuben¬
mädchens auch gesagt : „Die Trinkgelder werden aber nach¬
her geteilt !" Als die Gäste sich verabschiedet haben, komnrt
der Bursche , legt meiner Cousine 3,50 Mk. hin und sagt :
„Das ist Ihre Halite , gnädige Frau ".

*

— Im Fasching . „ Gnädige haben auch das Bett
versetzt! ? Wo schlafen Sie denn da jetzt ?" — „In
meinem modernen Muff .

"

— Schwie rig e Sache . Bürgermeister: „Ja , ums
Himmels willen , wie richtest Du denn das Protokoll zu ! ?
Tu hast ja den Federhalter verkehrt ! " — Bauer : „Mit
der spitzig'n Seit 'n Hab' ich ' s aa' scho probiert -- da
geht 's gar net !"

*

— Aus dem Gerichtssaal . Angeklagter (als
sein Verteidiger vor Rührung nicht weiter sprechen kann,die Schnapspulle herausziehend) : „Herr Doktor , nehin
S ' erst an Schluck !"

*
- - Der verliebte Schullehrer . „Sagen Sie

mir , sind Sie wirklich so verliebt in mich ?" „Ach, Amalie,
feit einem Monat lasse ich als Strafarbeit nur mehr
ihren >Namen schreiben !"

*

Rücksichtsvoll . „Ja , aber warum heiraten
Sie denn nicht, Herr Leutnant? — Bring ' s nicht über ' H
Herz ,— eine mach ich glücklich und hundert unglück¬
lich !"

*
- - Ein ungalantes Rätsel . Ein Leser teilt

den: „W . G. -A .
" nachfolgende Scherzfrage mit, die er in

Prag aus dein Munde unartiger Herren gehört hat,
und die verdient, auch bei uns bekannt zu werden :

Es hat zwei Augen und kann nicht sehen,
Es hat zwei Flügel und kann nicht fliegen ,
Es hat zwei Füße und kann nicht gehen .
Und wenn es fällt, so bleibt es liegen .
Wer ist's ?

-; nH gnn xoaMuinH ui eiuvD su.rayam (:

Handel und Volkswirtschaft .
Die Maul - und Klauenseuche

ist weiter ausgebrochen in Rommelshaus en , OA. Oannstatt;
Reuenstadk a . Kocher , OA . Neckarsulm ; Hemmingen , OA.
Leonberg ; Altbulach , OA. Calw ; Altenriet , OA. Nürtingen ;
Schrczheim , OA . Ellwangen , und tu G o ldb urgha usen, OA
Nercsheim .

-«-

Wegen der Maul und Klauenseuche Kat das Wnrtt. Mini¬
sterium des Innern den Hausierhandel mit Rindvieh , Schafen ,
Ziegen »ud Schweinen im ganzen Land zunächst bis 3V. April
mit sofortiger Wirkung untersagt .



Uber Zahnverderbnis ,
ihre Ursachen und ihre Bekämpfung .

Von vr . Hitler .

(Nachdruck ohne Erlaubnis nicht gestattet ) .

Schon in meiner früheren Praxis in einem entlegenen
Dorf der Schwäbischen Alb, noch viel mehr aber, seit ich
in Wildbad tätig bin, habe ich von Jahr zu Jahr häufiger
die betrübende Wahrnehmung machen müssen, daß nicht nur
bei den Erwachsenen, sondern schlimmer noch bei der Jugend
eine rasend zunehmende Z -chnfäulnis besteht, die für die
Zukunft unserer Kinder ganz traurige Ausblicke eröffnet.
Jedesmal, wenn ich hier oder im Enztal einem kleinen Kinde
von 4 — 6 Jahren schon von seinem ersten , dem sogenannten
Milchgebiß , einen oder gar mehrere Zähne ziehen muß,
so dauert mich das arm -.. Geschöpf in tiefster Seele ; doch
wäre das noch nicht des schlimmste, denn dieses Milchgebiß
wird ja später durch ei: , zweites , b ! e i b e n d e s wieder
ersetzt, viel trauriger aber ist es , wenn auch von dem bleiben¬
den Gebiß schon bei Kindern von 12— 14 Jahren wieder
ein großer Teil der Zähne wegen Fäulnis gezogen werden
muß, ja wenn noch nicht ganz ausgewachsene Leute von
20—25 Jahren schon ein künstliches Gebiß nötig
haben. Ein solches kann doch nie das natürliche ganz er¬
setzen und muß immer das unbehagliche Gefühl eines Fremd¬
körpers in der Mundhöhle Hervorrufen. Ganz abgesehen
von den vielen Schmerzen und schlaflosen Nächten, zu denen
die Zahnfäule mit den sich oft anschließenden Entzündungen
Anlaß gibt, von der äußeren Entstellung, von dem üblen
Mundgeruch, den solche Leidende oft um sich verbreiten, auch

ihre Umgebung dadurch belästigend . — der g a n z e K ö r p e
'r

leidet not unter solchen Zuständen Durch das unge¬
nügende Kauen werden die Speisen nicht gehörig
zerkleinert , es wird infolge des Mangels an Kau¬
bewegungen nicht genügend von dem zur Verdauung , z . B.
des Brotes und der Mehlspeisen so notwendigen Mund¬
speichel abgesondert, die unvollständig zerkleinerten und un¬
genügend eingespeichelten Speisen werden im Magen lang¬
samer und schwerer , bezw. ungenügend verdaut
und dadurch wird zur Entstehung von abnormen Gärungen
im Magen , von Magenkatarrhen mit ihren Folgen
(Magenverschleimung, Magenschmerzen , Neigung zu Ver¬
stopfung. Blutarmut, Nervosität ) beigetragen, kurz der Körper
wird hinfällig, ganz zu schweigen von den Gefahren ,
die durch Blutvergiftung von einem Zahngeschwür aus,
durch eitrige Kieferknochen- und Kieferhöhlenentzündung bei
Zahnfäule dem Krankeu erwachsen können — erst neulich
las man in den Blättern von einem derartigen mit Tod
ausgegangenen Fall .

Woher denn dieses frühzeitige Zugrundegehen eines
Organs, das der Mensch doch eigentlich bis in sein hohes
Alter als absolut notwendig behalten sollte, so gut wie seinen
Magen oder seine fünf Sinns, woher denn bei unfern Kindern
und unserem jüngeren Geschlecht überhaupt diese rapide Zu¬
nahme eines Leidens, das früher viel, viel seltener war und
auch jetzt noch nach meinen Beobachtungen die älteren und
ganz alten Personen hier wie im oberen Enztal viel mehr
verschont gelassen hat ? Nach Zusammenstellungen von H .
Kümmel ergaben die Untersuchungenbei Schulkindern so¬
wohl als bei Soldaten in den verschiedensten Kulturländern ,
daß jetzt über 90 °/» aller Personen mit Zahnfäule

behaftet sind , während bei Naturvölkern , Eskimos,
Indianern rc . nur 2—12 °/° daran leiden . Woher diese
Entartung mitten in unserer hochgepriesenen fortschreitenden
Kultur ?

Der Ursachen sind es verschiedene . Sie liegen zum
Teil in Einflüssen, die das Kind schon im Mutterleibe
treffen ; nach der Geburt aber sind es eine Reihe schlechter
und falscher Lebensgewohnheiten , die bei unfern
Kulturvölkern herrschen , zumeist aber die falsche unzweck¬
mäßige Ernährung , unter der nicht nur andere
Organe des Körpers , sondern vor allem die Zähne not¬
leiden.

Wenn die Mutter oder gar beide Eltern blutarm , tuber¬
kulös, syphilitisch sind oder sonst an einer zehrenden
Krankheit leiden , so kann ' es nicht Wunder nehmen,
daß nicht nur ihre eigene Zähne schadhaft werden, sondern
auch die Kinder schwächlich zur Welt kommen und in allen
ihren Organanlagen, in Gehirn und Nerven , in der Blut¬
zusammensetzung wie in der Bildung der Zadnkeime ge¬
schädigt werden. Esrist deshalb notwendig, daß angehende
Eheleute vor der Heirat , ihrer Pflichten gegen die
N alch k o m m en s ch a ft bewußt, sich wohl überlegen, ob
sie ihrer Körperverfaffnng nach dazu geeignet sind, ein ge¬
sundes neuesGeschlecht hervorzubringen, und des¬
halb sollte man die oben genannten und andere Krankheiten
frühzeitig behandeln lassen und möglichste heilen suchen,
wenn dies auch leider' oft nur teilweise geht und damit ihre
Einwirkungen aus die Nachkommenschaft oft nur zum Teil
sich ausschalten lassen .

(FortsehunMolgt.)
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All
Hanptstr .

104 .

Evgl . Nirchenchor
Wildbad .

Heute Abeud
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Damen : 8 Uhr . Herren : '/- 9 Uhr.

Lest « 2"'
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OrANKsn :

Süße Valenzia Orangen
— per Stück S Pfg . —

Süße Berg Blut Orangen
— per Stück 10 Pfg . —

empfiehlt
Hl . kZsektle .

sin - Vrrkauf für Wildbad nur b e i
Hanptstr

1V4 .

büt) 8Lb« j ' Lenäliobs b' stzons , von
27 AK an .

OusiLV LienLls .
k( gl . lloüistornnt ,

Wüätknck , Loaig -Larlstr. 187 b .
Reines

KcdvMkieU
per Pnnd 88 Pfg .

empfiehlt Chr . Batt .

Trotz des große » Aufschlages in alte »

GGGSG vvv » «

und der enorm hohe « Preise der diesjährige », bin ich durch
frühzeitige Deckung meines Lagers in Stand gesetzt , meine bekannten

guten Qualität , verschied . Jahrgänge
in rot «nv weiß , no h äußerst billig zu offerieren. — Wirte
mache ich auf ein sehr großes Quantum

1909" Rotwein
aufmerksam und stehen Muster und Preise
- gerne zu Diensten. -

Dmil Neisvl , FsiumdürA .
Trotz des hohen Standes der Leinengarne bin ich durch recht -

zeitige große Abschlüsse noch geraume Zeit in der Lage, sämtliche

Konto»! u . Oebilällrliktzl
zu bereits alte » Preisen zu verkaufen und wollen

1t0tOl8 Uvck k0N8L0EN
im Interesse rechtzeitiger Lieferung mir die Aufträge mit Name » in

Handtücher , Servietten, Tischtücher,
baldigst zukommen zu lassen .

- Phil. Bosch.
Prima gelbe

8 rm 1- u . 8 p 6i 86 -Lllr 1oK 6l »
(Industrie)

sind eingetroffen und können am Bahnhof gefaßt werden.

Auch kleinere Quantitäten werden abgegeben .

LintzMLlOM
'
ZpK Union .

nä6k8ttzn HoNNtLLS

R «u « 8ler 8 « k1riF <>r .
8eA8 » t !ON8 - Vrrrrrlll

FtzU68tvr 8cklri ^ vr .

LvavKvI. - Voroin
:: Wi ! ckbr»<1. ::

Ende dieser Woche treffen S Waggon prima

Saat - ttttö Speise-Mar
eia und können solche am Bahnhof gefaßt werden .

Preis per Zentner Mk 3 . 8V .
Bestellungen nimmt entgegen

Der Vorstand : K . Rath . Der Kassier : A . Kcum m .

KtvttKrrter VllrstvLrM
täglich frisch von der Firma

Ir . ^ pp ^nnvller : : L ^ l . llvüjrtvrllut
ältestes und größtes Versandgeschäst Stuttgarts .

Niederlage bei :

I Konol
'
ö , Kgl . Hgflirskraut ^

König-Karlstr . 81 . — Telefon 45.
L

K

erzielt man einen
schönen u . dauerhaften
^ U88b « ätmrlii8lrii ; !i ?

K

In ca . 8 —14 Tagen trifft für mich ein Waggon
priillrt

O
» O 8p6I86-Lm tvKvI« »

OG

ein. Per Zentner Mk 4 .7V
Bestellungen darauf nimm: g->-ne entgegen

verwenden Sie streich¬
fertige

Lcrcke und
Helscrr- bL'N

aus der

OrvAerir Orviläuvr .

«gsckt müdeio8 Zanr von
zelbst , okne 7u8str von
8eile uncl A/s8ckpuIvê ,
otine Heiden unck Lü^ ien ,nur ckurcd einmslige8^« ^ 0,8tünciiße8Hocden.
9er8i > i8t iic>8 beüebie8te

8elb8iisiiße
Va -scimiittel
in millionenlscker Ver¬

breitung.
LrliLlNtct » nur l« Orlxin» !-psketev

V088Ll. l)065. W
fltiemjge fadrißonlen suck ciee

Habe bis 1 . April

zu vermieten .
^ostrum Vollwyr .

Pinsel , Bronceu , Möbel¬
politur , Bodenwichse .

Arauk'a Nesorw Wichse,
Stahlspäne .

Reichhaltige, neue Auswahl in

8 o8tüm - Röoksu
empfiehlt zu billigsten Preisen

Uslsuö 5cIlLN2 .
1 König-Karlstr . 96.
Auf Wunsch tadellose Abänderung

( Singer Zylinder )
wenig gebraucht, passend für Schuh¬
macher oder Sattler , hat billig
abzugeben

8 . Kivxiilssor
Messerschmied .

«NUNOlivenöl
empfiehlt Fr . Treiber .

Prima junges , settes

LudÜ6i86k
per Pfund zu 7V Pf . ist zu haben
bei den Metzgermeistern

^ViLiKjMliA Mlä
Lugvn ktau .

^ « 188 - « Ittl

Kot- Weine
(über die Straße ) in verschiedenen
Preislagen empfiehlt

tr . Xe88ivr
Wcmdcmdlüiig -

Druck und Verlag der Beruh. Hofmannschen Buchdruckerei in Wildbad . Verantwortlich: i . V . : Paul Köhler daselbst.
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